
Die Henckel VO  = Donnersmarck
un ihr soziales Wirken

VO Ulrich Schmilewski

Der politische Umbruch 1mM ehemaligen Ostblock hat auch in Polen einer UCHI,
191808  - nicht mehr autoritär-ideologische Vorgaben gebundenen Betrachtungsweise
VO  3 Geschichte geführt och nicht die Interpretation VO  — Geschichte WAar Jetzt
offen, durften auch Fragen gestellt werden, die vorher tunlichst vermeiden
SCWESCH Warcecn. Ein Interesse Geschichte kam auf, wurde gefragt, WAarumn

ELWAaSs 1ST, WIEC LST, WIE dazu gekommen 1STt und WIE „wirklich“ SCWESCH IST. Das
galt in Polen insbesondere in den „wiedergewonnenen Gebieten”, 1n jenen Gebieten
also, die bis 1945 deutsch uUun! InNnan auf Schritt un Iritt auf deutsche,
ftremde Spuren traf. Das Interesse der lokalen und regionalen Geschichte WAar und
ISt grofß, tragt Geschichte doch ZULC Selbstidentifikation und ZUTLC Schaffung eiNeEs SC
meiınsamen Regionalbewuftseins als Besonderheit, als Verbindendes und als Unter-
scheidendes bei Hinzu kam un! kommt ach über Jahren Ideologie e1in Hunger
nach der ‚wahren Geschichte“, eın Nachholbedarf. (3anz besonders ausgepragt 1STt das
aktive und passıve Interesse der Regionalgeschichte bei der Jugend, W as auch für
Schlesien gilt Die Jungen, in Schlesien geborenen Polen empfinden sich, verstehen
sich selbst als Schlesier und interessieren sich für die Geschichte ihrer Heimat, in der
S1E aufgewachsen sind und in der S1C leben ar dieser Heimat gehören auch die zahl-
reichen Schlösser gerade in Schlesien und damirt auch die adligen Familien, die das
Land, die egion früher pragten und seine Geschicke mitbestimmten. del siehrt

nicht mehr unbedingt den „Klassenfeind“, oberschlesischen Magnatenadel
nicht mehr 1LUFr den „kapitalistischen Ausbeuter“, sondern auch den erfolgreichen Un-
ternehmer MIt sozialer Verantwortung, letzteres festgemachtz zahlreichen
noch heute das Bild Stadteile prägender Bauten. Zu JubiläenzVO  3 Kir-
chenbauten werden die ehemaligen Patronatsherren oder Geldgeber in einer eigen-
artıgen Mischung VO.  — Neugier und Verbundenheit eingeladen. Diese Besuche werden
häufig verbunden MITt einem ofhziellen Empfang durch die Stadt, erscheinen Be-
richte 1in der Presse und lokalen Fernsehen, veranstaltet werden bestens besuchrte
Buchpräsentationen MIt Werken, die der Adlige dann MIt seinem Namenszug 3 lg-
Niert kurz, dem alten, vertriebenen oberschlesischen del WIT: ıne Aufmerksam-
(1 zuteil, die in Deutschland unvorstellbar 1SEt.

Das Buch über eın oberschlesisches Magnatengeschlecht erschien 1999
Irena TIwardoch verband 1in ihrer Magisterarbeit die Geschichte arl Godullas MIt
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NSCINECT Pflegetochter Johanna Gryczik und deren Heirat MMI Hans Ulrich Graf
Schaffgotsch der industriellen Entwicklung der (Orte UOrzegow, Godullahürtte
und Morgenrotch heute Ortsteile der Stadt uda Das örtliche Museum veröffent-
lichte die Magisterarbeit Polnisch der oberschlesische Zweig der Schaffgotsch H-

1iNCc deutsche Ausgabe Auf genealogisch-geschichtliche Darstellungen
schlesischer Adelsgeschlechter hart sich Arkadiusz Kuzio Podrucki spezialisiert
2003 erschien SC1LMH Buch ber die Henckel VO  3 Donnersmarck* 2006 über
die Tiele-Winckler (ein Jahr SPater auch deutscher Übersetzung)” 2007
über das Gesamtgeschlecht der Schaffgotsch (dieses ‚WCI1 Jahre Spater deutscher
Übersetzung)* alle polnischsprachigen Ausgaben übrigens finanziert Vo  . der
Stadt Beuthen 2012 C1M Buch über die Hohenlohe Europa, Schle-
S1C1} und Kattowitz? Zur eit arbeitet Kuzio Podrucki offensichtlich über die
Ballestrem  6 Ergänzt hart diese Publikationen MMIT Arbeiten ZUIN Ihema
Einen anderen Ansatz haben Beata un! Pawelt Pomykalski gewählt Sie gehen Von

den baulichen Hinterlassenschaften des Adels Aaus und stellen diese heutigen Zu-
stand Bildbänden VOlIL, CTrSANZT zweisprachige Texte ZANT Familiengeschichte
un bilderläuternder Art Die drei Bände ber die Ballestrem, Henckel VO. Don-
nersmarck und Schaffgotsch hat das Haus für Deutsch Polnische Zusammenarbeit

Gleiwitz SCIL 2008 herausgebracht’ Grundlage für das Folgende sind haupt-
sächlich die beiden SCNANNLLEN Titel ber die Henckel VO  5 Donnersmarck

IRENA I WARDOCH dziejOw rodu Schaffgotschöw, uda Slaska 1999 (dt dem Tirtel Ge-
schichte des Geschlechts Schaffgotsch uda Slaska

ÄRKADIUSZ U7ZIO ODRUCKI Henckel VO:!  > Donnersmarckowie Kariera ı fortuna rodu Die
Henckel VO  3 Donnersmarck arriere un! uück Geschlechts| Bytom 2003
ADIUSZ UZIO ODRUCKL Tiele Wincklerowie arystokracja wegla stali, Bytom 2006 (dt

dem Titel Die Tiele-Wincklers Eine oberschlesische Kohle- un Stahlaristokratie Tar-
nowskie GOTYy, Kiel

ARKADIUSZ ITEODRUCKI,; Schaftgotschowie: mienne losy $laskie) arystokracji, Bytom
2007 (dt dem Titel Das Haus Schaftgotsch. Das wechselvolle Schicksal schlesischen
Adelsdynastie, Tarnowskie GOöry

ÄRKADIUSZ UZIO-ODRUCKI, Hohenlohe Ekuropie, Slqsku‚ Katowicach |Die Hohen-
lohe Europa, Schlesien, Kattowitz| Tarnowskie Göry 2012

ÄRKADIUSZ KUZIO-PODRUCKI Rodowdöd Jaskich Ballestremöw |Die Herkunfrt der schlesi-
schen Ballestrem| (Rocznik Muzeum Gliwicach 2013 122)

FATA POMYKALSKA ’)AWEL POMYKALSKI,; 1OMASZ KIELKOWSKI Görnoslascy POtCNtACI Zie-
dzicetwo Ballestremöw Die oberschlesischen Großindustriellen das Erbe der Ballestrems, (3
WICEC 2008 EATA POMYKALSKA ’AWEL POMYKALSKI ANNA€ Z Görnöslascy POtENLACI
dziedzictwo Henckel VvVon Donnersmarcköw Die oberschlesischen Großindustriellen das Erbe
der Henckel VO  3 Donnersmarck Gliwice, Opole 2013 DIES Slascy POLCNHtACI dziedzictwo
Schaffgotschöw. Die schlesischen Großindustriellen das Erbe der Schaffgotsch Gliwice 2014
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In den Zeiten der Frühindustrialisierung regelte sich das Verhältnis zwischen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer VO  s selbst, der Staat griff regulierend ErSt spater e1n.
Speziell für den Bergbau bestand jedoch ın Preußen bereits SEITt 1766 ine Knapp-
schaftsversicherung ZULC gegenseıltige sozialen Absicherung”. iıne Sozial- und Ar-
beitsgesetzgebung SETZTLEC ErSsSt ım Deutschen Reich ein, noch während des Schlesi-
schen Weberaufstands 844 schickte der Staat als „Ofhzielle Abhülfe“ das Militär.

Rahmen der Bismarckschen Sozialgesetzgebung wurden 1883 die Krankenver-
sicherung, 1884 die Unfallversicherung, 889 die Alters- und Invaliditätsversiche-
LUuNs SOWIle 1891 die gesetzliche Rentenver. sicherung eingeführt. Dies WAaricnhn alles

Schritte, die aber NUr einer Unterstützung, nicht einer Absicherung
heutigen Sinne führten. 286 betrug iıne Arbeiterpension im Höchstfall % des
etzten Einkommens“, „bestand eın Rentenanspruch CLST ab dem S Lebensjahr.”
Die (Gsenerationen davor auf familiäre Hilfe, öfftenrtliche Fürsorge un! die Öf-
fentliche Wohlfahrt angewlesen.

In diesem Rahmen bewegte sich auch das patriarchalische Wirken der Grund-
herren, also gelegentliche, freiwillige Unterstützung der abhängigen Grutsunterta-
NCNM, die sich als Bauern oder Gärtner Ja selbst VErSOTZLCNH, un ‚War aus MmMI1t-
menschlicher Verantwortung und häufigsten ;ohl in der Form der Überlassung
VO  — Naturalien.

uch in den Donnersmack schen Industrieunternehmen werden die Arbeiter
nicht viel verdient haben, zumal im Kreise Beuthen 1860 allgemein die Arbei-
ter „ihr BrodDIE HENCKEL VON DONNERSMARCK UND IHR SOZIALES WIRKEN  171  In den Zeiten der Frühindustrialisierung regelte sich das Verhältnis zwischen  Arbeitgeber und Arbeitnehmer von selbst, der Staat griff regulierend erst später ein.  Speziell für den Bergbau bestand jedoch in Preußen bereits seit 1766 eine Knapp-  schaftsversicherung zur gegenseitige sozialen Absicherung®. Eine Sozial- und Ar-  beitsgesetzgebung setzte erst im Deutschen Reich ein, noch während des Schlesi-  schen Weberaufstands 1844 schickte der Staat als „Offizielle Abhülfe“ das Militär.  Im Rahmen der Bismarckschen Sozialgesetzgebung wurden 1883 die Krankenver-  sicherung, 1884 die Unfallversicherung, 1889 die Alters- und Invaliditätsversiche-  rung sowie 1891 die gesetzliche Rentenversicherung eingeführt. Dies waren alles  erste Schritte, die aber nur zu einer Unterstützung, nicht zu einer Absicherung im  heutigen Sinne führten. „So betrug eine Arbeiterpension im Höchstfall ca. 40 % des  letzten Einkommens“, „bestand ein Rentenanspruch erst ab dem 71. Lebensjahr:®  Die Generationen davor waren auf familiäre Hilfe, öffentliche Fürsorge und die öf-  fentliche Wohlfahrt angewiesen.  In diesem Rahmen bewegte sich auch das patriarchalische Wirken der Grund-  herren, also gelegentliche, freiwillige Unterstützung der abhängigen Gutsunterta-  nen, die sich als Bauern oder Gärtner ja selbst versorgten, und zwar aus mit-  menschlicher Verantwortung und am häufigsten wohl in der Form der Überlassung  von Naturalien.  Auch in den Donnersmack’schen Industrieunternehmen werden die Arbeiter  nicht viel verdient haben, zumal im Kreise Beuthen um 1860 allgemein die Arbei-  ter „ihr Brod ... im Schweiße ihres Angesichts verdienen“ und die ungelernten Ar-  beiter „von der Hand in den Mund“ leben, wie der spätere Beuthener Landrat (1861  bis 1873) Hugo Solger schrieb'®. Anders ist dies bei den Facharbeitern gewesen,  herrschte doch in Oberschlesien ein Mangel an Fachkräften, so daß sie gut bezahlt  werden mußten. Ende des 19. Jahrhunderts kam es auf der Grube „Deutschland“  der Henckel von Donnersmarck zu einem Streik, woraufhin die Gendarmerie das  Gelände besetzte und der Streik zusammenbrach. An der Wende 1910/11 wurde in  der Donnersmarckgrube in Chwallowitz im Kreis Rybnik gestreikt, die Arbeiter  protestierten gegen sinkende Löhne und die Erhöhung der Tagesarbeitszeit. Der  zweimonatige Ausstand war der bisher längste Streik in der Geschichte Oberschle-  siens!!, Auch so etwas kam also in den Betrieben der Henckel von Donnersmarck vor.  ® http://www.wissen.de/erster-schritt-zur-sozialen-sicherung (zuletzt besucht am 22.7.2017).  ? https://de.wikipedia.org/wiki/Sozialgesetzgebung (zuletzt besucht am 22.7.2017).  10 HUGO SOLGER, Der Kreis Beuthen in Oberschlesien mit besonderer Berücksichtigung der  durch Bergbau und Hüttenbetrieb in ihm hervorgerufenen eigenthümlichen Arbeiter- und Ge-  meinde-Verhältnisse mit Benutzung amtlicher Quellen, Breslau 1860, 222.  1 Vgl. Kuzı0-PODRucK, Henckel von Donnersmarckowie (s. Anm. 2), 105.im Schweifße ihres Angesichts verdienen“ un die ungelernten Ar-
beiter „VvVOoNn der and ıIn den Mund“ leben. W1e der spatere Beuthener Landrat
bis Hugo Solger schriebl®. Anders 1St 1€es bei den Facharbeitern SCWESCH,
herrschte doch in Oberschlesien eın Mangel Fachkräften, S1CE Sut bezahlt
werden mußten. Ende des 19 Jahrhunderts kam auf der Grube „Deutschland“
der Henckel VO  3 Donnersmarck einem Streik, woraufhin die Gendarmerie das
Gelände besetzte und der Streik zusammenbrach. der Wende 0/ wurde ın
der Donnersmarckgrube in Chwallowitz 1m Kreis Rybnik gestreikt, die Arbeiter
protestierten sinkende Löhne un die Erhöhung der Tagesarbeitszeit. Der
zweimonatige Ausstand WAar der bisher längste Streik in der Geschichte Oberschle-
siens! uch EeLwAas kam also in den Betrieben der Henckel VO  - DonnersmarckF:

http://www.wissen.de/erster-schritt-zur-sozialen-sicherung (zuletzt esucht
https://de.wikipedia.org/wiki/Sozialgesetzgebung (zuletzt besucht

10 HUuGoOo SOLGER, Der Kreis Beuthen in Oberschlesien MIt besonderer Berücksichtigung der
durch Bergbau und Hüttenbetrieb in ihm hervorgerufenen eigenthümlichen Arbeiter- un Ge:
meinde-Verhältnisse Mmiıt Benutzung amtlicher Quellen. Breslau 1860, D
11 Vgl KUZIO-PODRUCK, Henckel VO:  - Donnersmarckowie (s Anm. 105



S ‚RICH

e1ım Folgenden 1St beachten, da{fs die Industriebetriebe im Privatbesitz VO  3

EinzelpersonenI der DSESAMLE Gsewinn also ihnen zustand, S1e aber zugleich
1n die Betriebe investieren mußten, und ‚Wr nicht NUur in Fabrikgebäude, Maschi-
Nnen und Ühnliches, sondern auch in den sozialen Bereich, ine klare Unter-
scheidung zwischen betrieblichem un privatem Engagement nicht möglich 1St.
Immerhin bedurften auch die Ausgaben in diesem Bereich der Zustimmung des Be-
triebseigentümers.

Hugo (18 K 890) WAar die bedeutendste Unternehmerpersönlichkeit aus

der katholischen [.inie Beuthen-Siemianowitz der Henckel VO Donnersmarck.
Er eitete das Unternehmen VO 1832 bis 1890 Fa Beginn seiner Unternehmer-
tätigkeit gab auf seinem Grundbesitz sechs Schulen in Holzhäusern mit s1e-
ben Lehrern, Ende 23 Schulgebäude mMi1t 98 Lehrern. Der Fabrikherr CI -

richtete für seine Arbeiter Zweizirnmerwohnungen, die Mitte des
Jahrhunderts in d€l' Siemianowitzer Kolonie „Wanda“ Dreizimmerwohnungcn.
Er sorgte auch für se1ine Angestellten un: Beamten un richtete bereits 853 für
diese iıne Pensionskasse ein: Für den Bau der Wallfahrtskirche 1in Piekar
stellte das olz aus seinen Wäldern ZUrLC Verfügung. Graf Hugo beteiligte sich
auch Bau der Kirchen VO Radzionkau, Siemianowitz, Halemba un: Anto-
nienhütte un Kirchen mI1t eld für Altäre, Fenster un: andere Einrich-
tungsgegenstände A4Us. Und als sich Anfang des Jahrhunderts die Dienerin-
Ne  - Mariens in Radzionkau niederließen, unterstutze Hugo den Klosterbau mi1t
4.000 Mar L

Das „‚wirtschaftliche Genie“ der evangelischen Linie Tarnowitz-Neudeck WAar

Fürst Guido (1830-1916)S. uch ihm WAar das Wohlergehen seiner Arbeiter und
Angestellten eın Anliegen. 898 gründete die Guido-Stiftung un! S1E
MIt einem Startkapital VO  3 1!5 Millionen Mark A4us. Zudem unterstutzte finan-
ziell den Bau evangelischer und auch katholischer Kirchen, un: WAar in Mikult-
schütz, Zaborze-Poremba eın Stadtteil VO  w; Hindenburg Randsdorf, Kamin,
Repten, Alt Tarnowitz un Tarnowitz (evangelisch). In Koslowagora bei Piekar
stellte den Baugrund ZUFLC Verfügung, iın Alt Tarnowitz verdoppelte das Spen-
denaufkommen ZU Kirchenbau mıiıt dem Betrag VO  - Mark. Während des
Ersten Weltkriegs richtete Fürst Guido in Berlin-Frohnau eın Kriegslazarett mi1t
über 200 Betten HE MmIıt 000 orgen Land au und unterhielt wäh-
rend des Krieges auf eigene Kosten. Aus diesem Lazarett entwickelte sich die noch

12 Aa.QO 73£.
13 JOSEPH AAA Guido Graf Henckel VO) Donnersmarck (in Schlesische Lebensbilder,
Schlesier des ahrhunderts; hg. Friedrich Andreae, Breslau 1922, 19-126)
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heute bestehende uUurst Donnersmarck-Sriftung, deren Kapitral in seinem Todes-
jahr ine weıtere Million auf insgesamt vier Millionen Mark erhöhrtel*.

Dies WAarrcIiı ZwWwe1 Beispiele mildrtätigen Wirkens VO  a Einzelpersonen, die SPC-
zielle Projekte förderten oder zeitlose Stiftungen errichteten. Welche baulichen Spu-
TCMN sozialen irkens der Henckel VO  . Donnersmarck sind noch heute Ainden?
Beata und Pawel Pomykalski SOWIl1E Joanna Oczko haben ihren erwähnten Bildband
in vier Abschnitte eingeteilt, 1in denen S$1C Bauten AU$ der wirtschafrtlichen un
zialen Tärigkeit dieser Adelsfamilie SOWIle die religiöse Architektur un die Schlös-
SCI dieses oberschlesischen Magnatengeschlechts 1m Bild un in kurzen Begleit-
tfexien vorstellen. In Zusammenhang MILC dem sozialen Wirken der Henckel VO  —

Donnersmarck interessieren vorrangıg die Bauten 4Uus dem sozialen Bereich und die
religiöse Architekrtur. Zunächst SC 1 jedoch auf eın Objekt och patriarchalischer,
aber doch bereits in erster Linie berrieblicher Art hingewiesen, auf ıne sich heute
in den Sammlungen des Stadtmuseums Hindenburg befindliche Taschenuhr. Sie
tragt auf der Rückseite die Gravur „Für 25jährige Dienste. Die Donners-
marckhürte. 6—-1921” Sie wurde also als Geschenk einem individuellen Be-
triebsjubiläum, 25jähriger Betriebszugehörigkeit vergeben””.

In den sozialen Bereich gehört der Bau VO  w Wohnungen, Ja SANZCH Siedlungen
mitsamt Infrastruktur die Arbeiterschaft großer Industriebetriebe!®. Ziel CS, die
allgemeinen Lebensbedingungen der Arbeiter verbessern. Preufßen galt SEIL 1904
ein Ansiedlungsgesetz, das die großen Arbeitgeber verpflichtete, Wohnungen ihre
Mitarbeiter Z Verfügung stellen. Diese Art VO  g Wohnungsbau entwickelte sich

oberschlesischen Industrierevier dynamischsten 1ın der e1t VO  - 1879 bis 1914
Die Henckel VO  - Donnersmarck haben bereits SeIt der Mitte des ahrhun-

derts durch die VO  S ihnen geführten Unternehmen und Aktiengesellschaften solche
Arbeitersiedlungen errichten lassen. Zu den Siedlungen gehörten üblicherweise
Schulen, Kirchenbaurten für katholische und evangelische Gemeinden, Läden, häu-
fıg auch eın Kindergarten und weıtere Einrichtungen kultureller Art, den
Betriebsangehörigen und ihren Familien ein Zugang Bildung, Religion und Kul-
MIr geboten wurde. Für Bergleute und Hüttenarbeiter wurden SOSCHNANNLC Patro-
natssiedlungen mMIt ÜAhnlicher Infrastruktur errichtet, die IINMI dem Werk
einen spezifischen Mikrokosmos bildeten un! och heute häufig 1Nne eigene Art-

KUZIO-PODRUCKI, Henckel VO. Donnersmar ckowie (S. Anm. 2 116 un: https://de.,wi-
kipedia.org/wiki/Guido_Henckel _ von_Donnersmarck (zuletzt besucht 2072017
15 POMYKALSKA, POMYKALSKI, K 7R Henckel VO! Donnersmarcköw (s Anm

Vgl ZU. Folgenden a.a.O., 61-—-63 un 64—-92 (Bilder). Zu den kunsthistorischen Aspekten
vgl Polen Schlesien. München, hg. Ernst Badstüber U.d,, Berlin 2005, Dehio-Handbuch der
Kunstdenkmäler ın Polen Schlesien, den einzelnen Ortsartikeln.
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mosphäre haben „Die meisten oberschlesischen Arbeitersiedlungen“, stellen die
SCHNANNICH Autoren fest, „wurden VO  3 der Familie Henckel VO  —- Donnersmarck CL-

baut.  AIr kinige Vo  — ihnen seilen näher vorgestellt.
1N€e der altesten erhaltenen Patronatssiedlungen befindert sich iın Ruda-Anto-

nienhürtte. Um 860 wurde er die Arbeiterkolonie „Ficinus’ für die Beschäftig-
cn der ‚Gottessegen-Hürtte‘ errichtet, 1864 noch als „Neue Colonie“ bezeichnet!?.
Von der einstigen Siedlung existieren heute 16 Häuser. Jedes der freistehenden,
zweistöckigen Häuser MIt rechteckigem Grundriß WAar für vier Familien geplant.
An die Häuser schlossen sich ursprünglich kleinere Wirtschaftsgebäude und Gär-
ten d also einen Rest Landwirtschaft ZUrTC Selbstversorgung.

Nichrt 1n einem Zug, sondern Je ach Bedarf wurde zwischen SSO un 910
die Siedlung Schwientochlowitz-Chropaczow angelegt. Die für die Arbeiter der
‚Schlesiengrube‘ vorgesehenen Gebäude sind ‚War einheirtlich MIt Verblendziegeln
verkleidet, jedoch in ihrer Größe un: Raumaufteilung unterschiedlich, dafß die
Siedlung keinen geschlossenen Charakter aufwies.

Auftrag des Fürsten Guido wurde 1900 Rybniker Stadtrteil Chwallo-
WItZ für die Arbeiter des dortigen Bergwerkes eiıne Patronatssiedlungerrichtet. In vier
Reihen wurden identische, freistehende Häuser errichtet, typische Arbeiterhäuser 4aU$S

Ziegelsteinen, die auf Wasserpolnisch als „Familoki” bezeichnet werden.
Größere Dimensionen hatte die Siedlung Schwientochlowitz-Lipine. [ Dies gilt

ZU) einen für die Anzahl VO  »3 die hundert Häuser, die Strafßsenkarrees
bildeten, Z anderen für die Häuser un ihre Gestaltung selbsr: Es gab nter-
schiedliche Haustypen, Häuser MIt Schmuckelementen des Jugendstils und Back-
steinbauten MmMIt bis vier Stockwerken. Errichtert wurde die Siedlung zwischen
1900 un: 1915 für die Arbeiter mehrerer Werke des Konzerns ‚Schlesische Ak-
tiengesellschaft für Bergbau und Zinkhüttenbetriebe‘, dem u.,. die ‚Schlesien-
grube‘, die ‚Mathilde-Grube‘ und die ‚Silesia-Hütte‘ gehörten.

iıne noch größere Patronatssiedlung un: dazu besonderer Art ie{ß die Don-
nersmarckhütte zwischen 1900 un 1922 iın Hindenburg VO  . dem Archi-
tekten Arnold Hartmann (186 anlegen. Die SOSCNANNLE Sandkolonie
oder Donnersmarcksiedlung bestehr AUS$S freistehenden, größtenteils MAaSssSıv un:
teilweise 1m Fachwerkstil errichteten und stilistisch individualisierten Mehrfami-
lienhäusern?? „Mit diesem Projekt”, schreiben die drei SCHANNICH Autoren,

Aa.O 61
18 SO bei ELIX IRIEST, Topographisches Handbuch VO:!  — Oberschlesien, Breslau 1865, 373 das
Vorwort datiert VO! April 864)

https://de.wikipedia.org/wiki/Klein-Zabrze (zuletzt besucht 17
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„wandte InNnan sich VO  - der Bauart der Arbeitersiedlungen 1im Jahrhundert ab.
Der Gebäudekomplex wurde ın mehrere Bereiche geteilt: den ersten bildeten
Wohnhäuser für Verwaltungsangestellte un technische Mitarbeiter SOWIeE die
Hüttendirektion O den zweıten die Arbeiterwohnhäuser La un!: den dritten
den SO$; sozialen Bereich F In der Siedlung wurden Platanen gepflanzt. Ein be-
sonderes Augenmerk verdient der grofß angelegte soziale, gemeinschaftliche eil
der Siedlung, den e1in Casino mit einem Saal für 1.000 Zuschauer, ine Bibliocthek
MI Büchern, iıne Schwimmhalle, ıne Turnhalle, eın Altenheim, wel
Schulen (Haushalts-, Handwerksschule) un ıne Arztevilla MIıt Behandlungs-
[auUuil bildeten. Am Rande dieses Siedlungsteils befand sich der Hüttenpark miıt
einer Fläche VO  . einigen Hektar, der Direktorenvilla un: dem Vorstandsgebäude
der ‚.Donnersmarck AG“20

Die Arbeiterkolonie Czerwionka-Leschezin schließlich wurde zwischen 1902
bis 19 errichtert. Die Siedlung besteht aus villenartigen Mehrfamilienhäusern e1in-
heitlichen Stils MmMiI1t individueller Schmuckgestaltung mittels weißer, glasierter Zie-
gel Zur Siedlung gehören zudem wel Schlafhäuser für Bergleute, eın Waschhaus
MmIit Bäckerei, J€ iıne Villa für den Grubenleiter und den Direktor SOWle ein Park Mıt
Tennisplätzen. Die Kolonie verfügte über eın Wassernetz und elektrische Beleuch-
Cung. ine Schule wurde Eerst 915 eröffnert. In ihr fanden jeweils einmal Monat
eın katholischer und ein evangelischer Gottesdienst

Arbeitersiedlungen gehören allgemein den sozialen Begleitumständen der
Industrialisierung un inden sich miıt den entsprechenden Kruppschen Anlagen
eLtwa ebenfalls 1m Ruhrgebiet. Den Industrieunternehmern ging freilich auch
darum, die Arbeiterschaft den Betrieb binden, dennoch die Anfänge
freiwilliger Art, EIST spater folgten entsprechende gesetzlich Vorschriften. Die durch
die Henckel VOoO  3 Donnersmarck bzw. ihre Betriebe errichteten Patronatssiedlun-
SCHh sind SOMIt auch eın Ausdruck ihres sozialen Wirkens. Heute gehören Don-
nersmarckschen Patronatssiedlungen ebenso WI1E die weiteren Arbeitersiedlungen
ZUrTLC Industriekultur Oberschlesiens un! tragen damit einen Teil ZUTLC historischen
Individualität der Region bei Sie wurden deshalb 1n vielen Städten fenOviert un:
gelten heute als beliebte Wohnbereiche.

Zur religiösen Architektur zahlen VOLF allem Kirchen“*!. Beide Linien der Hen-
ckel VO  3 Donnersmarck übten das Patronat sowohl über katholische als auch über
evangelische Gotteshäuser AUS und förderten deren Bau Dabei spielten das eigene
20 POMYKALSKA, OMYKALSKI,; CZKO, Henckel VO!  — Donnersmarcköw (s. Anm 61

Vgl ZU. Folgenden 4.a4.0 95—99 un! 100—120 Bilder) Zu den kunsthistorischen Aspekten
vgl BADSTÜBER, Dehio-Handbuch (s Anm 16)
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christliche Verständnis, die Tradition des adligen Patronatswesens un die Ge-
meinsamkeit im Glauben VOo  3 Magnaten und Beschäftigten sicherlich eine wich-
tige Rolle

Die katholische Linie Beuthen-Siemianowitz WAar die Patronatsherrschaft VO  =

NeunNn katholischen un! einer evangelischen Kirche. Es dies die VO  —3 1872 bis
875 erbaute St Adalbert-Kirche 1n Radzionkau, die Kirche der Heiligen Maria
Magdalena in Ruda-Bielschowitz VO  a 1882, die dreischifhige Kirche der Allerhei-
ligsten Dreifaltigkeit 1in Ruda-Kochlowitz, die iın den Jahren 1899 bis 1902 ach
einem Entwurf von Ludwig Schneider“ 1854- 1943 erbaut wurde,; die ebenfalls
VO  - Ludwig Schneider zwischen 907 un! 1909 errichtete St Laurentius- un Sr
Antonius-Kirche iın uda MI dem charakteristischen quaderförmigen JIurm, die
1881 bis 1844 nach Plänen VO  3 Paul Jackisch“ 1825-—- 19 12) erbaute Heiligkreuz-
Kirche in Siemianowitz, die ebenftfalls ach einem Entwurf dieses Architekten 1885
errichtete Heilige Dreifaltigkeitskirche in Beuthen, die 852 entstandene St. Bar-
bara-Kirche in Königshütte und die ebenda 873 errichtete, mehrfach umgebaute
St Hedwigs-Kirche SOWIle die ‚War nicht VO  - den Henckel VO Donnersmarck C1I-

richtete, ;ohl aber deren Krypta beherbergende gotische Marii-Himmelfahrtskir-
che in Beuthen.

Das einzıge dem Patronat der katholischen Linie stehende evangelische
Gotteshaus die Erlöserkirche in Ruda-Antonienhütte. uch diese Kirche wurde
iım neugotischen Stil errichtet, un: ‚W ar 901/02 ach einem Entwurf des be-
kannten Breslauer Architekten Felix Henry“* (1857-1920). Die Kirche 1in der Ko-
lonie „Ficinus” ISt auls Ziegeln errichtet, das Gotteshaus fügt sich eın ASYIN-
etrischer TIurm MmMI1t pyramidenförmigem Turmhelm. och heute 1St der östlichen
Fassade die Inschrift „Eine feste Burg 1st Gott 1=1902: lesen.

Die evangelischen Linie Tarnowitz-Neudeck War deutscher eit Patronats-
err VO  3 mehreren Kirchen, VO  - denen heute noch zwel evangelische und acht ka-
tholische Gotteshäusern existlieren. Die altere evangelische Kirche War die Erlöser-
kirche 1n Tarnowitz. Sie wurde 1780 der Stelle eines früher niedergebrannten
Gotteshauses errichtet un 1mM Jahre 1900 ım neoromanischen Stil MNCUu gestaltet.
Der Turm efindet sich der Querfront ZU King MI1t dem Haupteingang, auf
dem ach ein kleiner Glockenturm. ach oben abgeschlossen 1St das Kirchenschiff
miıt einem Tonnengewölbe auf Gurtbögen. Für den Bau der evangelischen Johan-
22 Vgl http://www.gliwiczanie.pl/Reportaz/Schneider/Schneider.htm (zuletzt besucht
1.8.2017).
23 https://pl.wikipedia.org/wiki/Paul_Jackisch (zuletzt esucht 1.8.2017).

KWASNIEWSKI, Art. Henry, Felix (Encyklopedia Wroclawia, Wroctaw 200 I 263)
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NCs der Täufer-Kirche in Schwientochlowitz stifteten die Henckel VO  — Donners-
marck das Baugrundstück, auf dem die Kirche 900/01 errichtet wurde. 910
WUr d€ die Gemeinde selbständig.

Bei den acht katholischen, vornehmlich neogotischen Gotteshäusern handelt
sich die St Nikolaus-Kirche iın Repten, die 87}372 außerlich als Pseudoba-

silika, iın ihrem Inneren jedoch als Hallenkirche errichtet wurde, die A Erinne-
rLUuNngs die 1884 erfolgte Rettung zahlreicher Bergleute aus der örtlichen Grube
nach Plänen VO  3 Paul Jackisch in den Jahren 889 bis 1891 erbaute St. Peter und St
Paul-Kirche 1n Schwientochlowitz, die zwischen 1889 un 1892 gebaute Maria-
Rosenkranz-Kirche in Ruda-Halemba un die St Laurentius-Kirche in Hinden-
burg, ebenfalls ein 892 bis 1894 errichteter Bau VO Paul ackisch. Des Weiteren
die VO  - dem Wiener Architekten Hugo Heer auf quadratischem Grundrifs CNL-
worfene und 894 vollendete Kirche Allerheiligstes Herz Jesu in Naklo; neben der
sich das Mausoleum der Stifterfamilie un ein VO  — ihr gestiftetes Pflegeheim” be-
findet, die Heilige Dreifaltigkeitskirche in Wieschowa VO  . 896/97, die VO  —3 Lud-
WI1g Schneider geplante neoromantische, 899 bis 1902 erbaute St Martins-Kirche
1n Alt Tarnowitz und die im selben Stil, allerdings nach einem Entwurf von Max
Giemsa 1910 bis 912 verwirklichte Maria-Rosenkranz-Kirche in Schwientochlo-
WITZ.

Die Henckel VO  - Donnersmarck selbstbewußt CHNUS, zahlreiche ihrer
Bauten MIt ihrem Wappen schmücken, etwa MI1r dem fürstlichen Wappen
Rathaus VO  — Tarnowitz. So weIlt WIe die oberschlesischen katholischen Schaffgotsch
gingen S1e jedoch nicht. Diese ließen sich ım Kirchenfenster 1ım Querschiff der VO  3
ihnen gestifteten KircheJohannes der Täufer in Ruda-Godullahütte abbilden. Das
Bild miıt dem Titel „Christus dem oberschlesischen Ik“ oder dem ohl Al-

Titel „Barmherzigkeit Gottes” zeigt neben der religiösen ematik eın schr
weltliches Ihema. „Über Kreuz angeordnet sieht Inan die Bergleute und die Schorn-
steine der Industrie, die Landleute un: die Dächer der Bauernhäuser, das Alte und
das Neue. DDas Grafenpaar selbst, barocke Vorbilder angelehnt, ISt kontemplativ
versunken. Und einzelne Personen des taglichen Lebens sind identifizieren,
etwa der Generaldirektor der gräflich Schaffgotschen Werke Dr. Bernhard Ste-
phan-® So zeigt das Bild och einmal das patriarchalische Fürsorgeangebot der
25 http ://www.slaskie.travel/de-DE/Poi/Pokaz/2973/592/herz-jesu-kirche-in-naklo-slaskie-naklo (zuletzt besucht 1,8:2017).
26 SIMON DONING, Das bürgerliche Erbe einer oberschlesischen Magnatenfamilie: die Koppit-
VB Linie der Grafen VO: Schaffgotsch (in Das Haus Schaffgotsch. Konfession, Politik un! Ge-
dächtnis eiınes schlesischen Adelsgeschlechts VO Mittelalter bis ZUTC Moderne, hge. oachimBahlcke Ulrich Schmilewski Ihomas Wünsch, Würzburg 2010, 223265 Zitat: 262-264).
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Grafentamilie seine Leute in Landwirtschaft un: Industrie, un ‚WarTr im SC-
meinsamen Glauben. Das Bild auf dem Kirchenfenster War ein „Integrationsange-
bot die Arbeiterschaft 1im Zeichen VO  3 Glaube, patriarchalischer Fürsorge und
symbolischen Anschlufs VELSANSCILC Herrschaft“*/.

Die vorgestellten Beispiele sozialen irkens un damit einer Antwort aufdie
Soziale rage eın Alleinstellungsmerkmal der Henckel VO  j Donnersmarck,
des oberschlesischen Industriemagnatenadels oder des Adels überhaupt abgese-
hen VO  - der adlig-patriarchalischen Form der Gutherrschaft und dem Versuch ihrer
Übertragung auf die Industriearbeiterschaft. Es WAar ebenso die AÄAntwort bürgerli-
cher Industrieller und des Staates, bei diesem in der Form der Sozial- un Arbeits-
gesetzgebung. Insgesamt bleibt festzuhalten, da{fß das Ihema „Der oberschlesische
del und die Soziale Frage” bisher noch nicht als solches behandelt worden 1St, un
auch dieser Beitrag Mag dafür eın Beispiel se1in. Eigentlich 1st NUur eın GFSERT. Ver-
such, sich dem Ihema nähern, ıne Anregung, sich mıiıt dem Ihema befassen.

Hencklowie von Donnersmarck ich dzialanie spoleczne
Rodzina görnoslaskich magnatOWw Henckel VO  e Donnersmarck SWO]J3 katolicka
ewangelicka galezig nalezata do pionierow uprzemysiowienia zaangazZowanıia-

cjalno-charytatywnego Gornym Slasku od poznego XVIIL W. A do WCZESNCSO
W, Swiadectwa LCSgO dziatania do Z1S5 dnia 5< widoczne, znaczenı1e arystokra-

CJ1 görnoslaskie) dla roZWOJu LCgO rejonu dzisiaj Polsce Jest uwaznıe obserwowane
pozytywnie Ocen1lane.

A.a.Q. 264


